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808  IW VAT. im August versenkt
Dazu emfindliche Kriegsschiffsverluste der Gegner — Der Vorstob auf Stalingrad macht Fortschritte

1S7 Sowjetflugzeuge in zwei Tagen vernichtet
DRB Aus dem Aüyreryauplquarner , 1. Sept . Das

döerkommandv der Wehrmacht gibt bekannt:
„Südlich des unteren Kuban brachen deutsche un- rumä*

Nische Truppen zähen feindlichen Widerstand un- stießen an
He Ostküsted«s Schwarzen Meeres durch. Stadt un- Hafen
Htnapa wurden von rumänischen Truppen genommen . Deut-
sch« Schnellboote griffen im Schwarzen Meer einen gesicher¬
ten Geleilzug an und versenkten zwei Schiffe mit zusammen
4590 BRT , darunter einen Tanker. In der kerlschstratze be¬
schoß eigene Küstenartillerie einen Verband feindlicher Mo¬
torboote, von denen zwei brennend liegen blieben.

Südlich von Stalingrad erweiterten Infanterie -Divisio¬
nen und schnelle Verbände in harten Kämpfen den Einbruch
in die feindlichen Befestigungsanlagen und nahmen im ra¬
schen Vorstoß in Richtung aus die Stadt ein wichtiges Hä-
Kengelän- e in Besitz. Ein feindlicher Panzerzug wurde ver¬
nichtet. Starker Einsatz der Luftwaffe trug zur Zermürbung
des feindlichen Widerstandes bei. Schwere Bombenangriffe
wurde« in der vergangenen Rächt gegen Stallngrad und
mehrere Flugplätze östlich der Wolga geführt.

Ae Zahl der seit dem 11. August südwestlich von kaluga
s« schweren und erfolgreichen Abmehrkämpfen vernichteten
Sowjekpanzer hat sich auf 86S erhöht.

Rordwestlich von Medyn und bei Rschew scheiterten neue
von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes . Kampf- und
Skurzkampffliegerverbände brachten den in hartem Abwehr-
kampf stehenden Truppen wirksame Entlastung . Die gestern
genannte Skurmgefchühabkeilung schoß wieder 30 feindliche
Panzer ab. Südlich des Ladogasees halten die Kämpfe an.
Mehrere Angriffe des Feindes wurden zum Teil im Gegen-
stoß abgewiesen. Auf dem See wurde ein sowjetisches Kano¬
nenboot durch Luftangriff vernichtet.

Lin deutsches Minensuchboot versenkte in der Ostsee ein
sowjetisches Unterseeboot. Im hohen Borden wurden in der
vergangenen Rächt militärische Anlagen von Archangelsk
bombardiert und mehrere große Brände ausgelöst.

Die Sowielluttwaffe verlor im Verlaufe der beiden Tage
K, Lnttkamvken und durch Llakarkillerie 182 Zlugzenae . ir>

weitere wurden am Boden zerstört. In der gleichen Zeit gin-
gen elf eigene Flugzeuge verloren.

In den letzten beiden Rächten belegten deutsche Kampf-
fliegerverbände mehrere britische Flugplätze südlich von
Alexandrien und nordwestlich von Kairo mit Bomben schwe¬
ren Kalibers sowie Tausenden von Brandbomben . In den
Flugpiatzaulagen und zwischen avgesteuten Flugzeugen wur¬
den Explosionen und starke Brände beobachkei.

Die deutsche Kriegsmarine versenkte im Monat August
insgesamt 699199 BRT . Hiervon wurden 196 Schiffe mit
667184 BRT durch Unterseeboote und fünf Schiffe mit zu-
sammen 32 909 BRT durch Schnellboote vernichtet; weitere
23 Schiffe mit über 130 999 BRT wurden torpediert. An
feindlichen Kriegsschiffen wurden versenkt: Der Flugzeug¬
träger „Eagle ", ein Hilfskreuzer mit 12 999 BRT , zwei Zer¬
störer, ein Unterseeboot, zehn Schnellboote, drei Bewacher
und drei kleinere Fahrzeuge . Beschädigt wurden zwei Zer-
störer und zahlreiche Schnellboote.

Im gleichen Zeitraum versenkte die Luftwaffe 14 Han¬
delsschiffe mit 199 999 BRT und beschädigte weitere 12
Handelsschiffe ohne Größenangabe . An feindlichen kriegs-
fatzrzeugen versenkte die Luftwaffe einen Kreuzer, vier Zer¬
störer, ein Unterseeboot, ein Torpedoboot, ein Schnellboot»
einen Bewacher und ein Geleitboot. Beschädigt wurden zwei
Flugzeugträger , 12 Kreuzer bezw. Zerstörer, vier Schnell¬
boote, ein Sturm -Landungsboot , ein Geleitboot.

Außer den empfindlichen kriegsfchiffsverlusten verlor die
feindliche Schiffahrt somit im Monat August insgesamt 125
Schiffe mit zusammen 898 199 BRT . Weitere Schiffe mit
zusammen etwa 299 999 BRT wurden torpediert bezw. durch
Bombentreffer schwer beschädigt."

Der italienische WehrmachLsbericht
DNB Rom, 1. Sept . Das .Sariytquariier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt: „An der ägyptischen Front Tätig¬
keit vorgeschobner Abteilungen . Wir machten zahlreiche Ge¬
fangene. Italienische und deutsche Fliegerverbänöe unter¬
nahmen Bombenangriffe auf feindliche Nachschirbstratzcn."

Sie Kämpfe um Stalingrad
Stob 1« starke feindliche Bnnkerstellnngen —Erfolgreiches Eingreifen einer Flakdrvrsion— Kalatsch in» er¬

bitterten Hänserkampf genommen —Wichtigster Eckpfeiler des Berteidignngssyftems von Stallngrad
Berlin , 1. Sept . Zu den Kämpfen um die Festung Stalin-

tzraid am Montag teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit: Die deutschen Truppen trafen tm weiteren Vor¬
dringen durch das tiesgegliederte feindliche Befestigungssystem
auf zähen Widerstand. Vergeblich persuchten die Bolschewisten,
ihre bereits seit langer Zeit mit Eisen- und Betonbunkern
ausgebauten Stellungen aus einem Höhenrückenund entlang
eines Flnßabschnitts unter stärkstem Einsatz von schweren
Waffen und Panzern zu verteidigen. Den deutschen Infante¬
rie- und Panzerverbänden gelang es, tiefer in das Verteidi¬
gungssystem hineinzustoßen, nach beiden Seiten die Einbruch¬
stelle zu erweitern und hierbei die Besatzung eines feindlichen
Stellungsabschnittes aufzureiben.

An diesem Erfolg waren auch Verbände einer Flakdivi-
swn beteiligt, die in vorbildlicher Zusammenarbeit mit der
Infanterie und den schnellen Truppen die Einbruchskämpfe
Unterstützten. Hierbei wurden allein am 31. August 51 feind¬
liche Feldbefestigungen vernichtet und Gegenstöße feindlicher
Panzer abgewehrt.

Auch westlich von Stalingrad drangen die deutschen Trup¬
pen vor. Bereits vor einigen Tagen nahm eine niedersächsische
Division in kühnem Handstreich die Stadt Kalatsch ostwärts
des Don. Zwei gemischte Angriffsgruppen , die aus Infanterie,
Pionieren, Panzerjägern , Artillerie und Flakgeschützen gebil¬
det waren, drangen nach Ausschaltung der feindlichen Bat¬
terien in harten Nahkämpfen in die Stadt ein. Die Bolsche¬
wisten, die jedes Haus am Stadtrand zu Widerstandsnestern
Msgebaut hatten, setzten sich verzweifelt zur Wehr. Bunker
aus Bunker mußte von den Flakgeschützen in direktem Beschuß
Erledigt werden. Auch in den Straßen der Stadt wurde um
jedes einzelne Haus gekämpft. Mit Flammenwerfern und ge¬
ballten Ladungen räucherten die Pioniere die Widerstands¬

nester aus . Nach vierstündigem' erbittertem Häuserkampf
waren Stadt und Bahnhof fest in deutscher Hand. Die Bol¬
schewisten verloren zahlreiche Gefangene und hatten schwere
Verluste. Mit Kalatsch ist der wichtigste Eckpfeiler aus der
Westfront des Stalingrader Festungssystems herausgsLrochen
Wooden.

Im Novdwesten von Stalingrad belegten Kamps- und
Sturzkampfflugzeuge die feindlichen Verteidigungsanlagen mit
Bomben aller Kaliber. Ueber 30 Panzerkampfwagen, die von
den Bolschewistenan beherrschenden Punkten des hügeligen
Geländes eingegraben waren, wurden durch Bombenvolltref-
fer zertrümmert . Durch weitere Volltreffer wurden 15 Ge¬
schütze der Bolschewisten beim UeLergang über einen Fluß¬
laus vernichtet. Die von deutschen Schlachtflugzeugenaus ge¬
ringer Höhe abgeworfenen Bomben trafen den feindlichen
Nachschnbverkehr empfindlich. 300 Lastkraftwagen wurden zer¬
stört oder beschädigt. Die Fahrzengtrümmer führten auf den
wenigen Straßen , die den Bolschewisten innerhalb des Ver¬
teidigungssystems noch verblieben sind, zu weiteren Stockun¬
gen und Nachschubschwierigkeiten.

Erfolgreich wurden auch feindliche Flugplätze angegriffen.
Bei einem überraschenden Tiefangriff wurden auf einem Feld¬
flugplatz durch Bombentreffer 15 bolschewistische Flugzeuge
zerstört. In der Nacht darauf wurden die Flugplätze des Fein¬
des ostwärts der Wolga sowie kriegswichtigeZiele in Salin-
grad wirksam mit Bomben belegt.

Die deutschen Jäger beherrschten auch am Montag den
Luftraum über den Kampfabschnitten an der Südfront und
sckmsscn bei freier Jagd und als Begleitschuh 17 feindliche
Flugzeuge ab. Sieben weitere bolschewistische Flugzeuge wur¬
den durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Dksuss Sn srüs'LS
Deutsche Jäger schossen am Montag über den Kampfab¬

schnitten der Südfront 47 feindliche Flugzeuge ab. Sieben Wei-
*Ere wurden durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

*
Bereits vor einigen Tagen nahm eine mcdersächsische Di-

nwon in kühnem Handstreich die Stadt Kalatsch ostwärts des
An . Nach vierstündigem' erbittertem Häuserkampf waren
Stadt und Bahnhof fest in deutscher Hand. Mit Kalatsch ist
"Er wichtigste Verkehrspfeiler aus der Westfront des Stalin-
knader Festungsshstems heräusgebrochen worden.

Die Abwehrkämpfe im mittleren Frontabschnitt brachten
aen deutsche» Truppen örtliche Erfole , den Bolschewisten da¬

gegen schwerste Verluste an Menschen und Waffen.

Fünf Mitglieder der ägyptischen Königsfamilie sind ver¬
haftet worden. Der Königspalast wird von englischen Truppen
bewacht. In der vergangenen Woche wurden 6VVV Nationa¬
listen von den Engländern verhaftet.

Das japanische Kabinett beschloß am Dienstag die Er¬
richtung eines „Ministeriums für Grotz-Ostasien".

Außenminister Togo ist am Dienstag abend aus persön¬
lichen Gründen zurückgctreten.

Wie ergänzend verlautet , trat außer Außenminister Togo
auch der stellvertretende Außenminister Nishi zurück. Z»m
Nachfolger wurde der Leiter der ostasiatischen Abteilung des
Autzenamtes, Kumaichi Mmamoto , ernannt.

e Kraft für den Endsieg!
An der Schwelle des vierten Kriegsjahres.

Zum dritten Mate jähren sich nun die Tage des Kriegs¬
ausbruchs. Am 1. September 1939 begann der deutsche Ge¬
genangriff in Polen, am 3. September erklärten England

>und Frankreich uns den Krieg. Dieser Krieg — so hatten es
seine britisch-ptutokratischen Urheber geplant — sollte das
Grobdeutsche Reich Adolf Hitlers zerschmettern, sollte die
Weltherrschaft des anglo-amerikanischen Kapitalismus für
alle Zeiten stabilisieren und sollte dem Wüten des bolsche¬
wistischen Moskowitertums in Europa freie Bahn schaffen.

Keines dieser Kriegsziele haben unsere Feinde erreicht,
keines werden sie erreaben. Im Gegenteil: so sehr die
Räume des gewaltigen Ringens sich auch geweitet haben, so
hart die Kämpfe und so schwer die Anforderungen geworden
sind, die der totale Krieg an Front und Heimat stellt — so
sicher ist, iwß »-ensichland den Endsieg über alle seine Wider¬
sacher erringen wird Wr schöpfen diese eherne Gewißheit
aus dem Verlaus der drei nun hinter uns liegenden Kriegs¬
jahre. Sie brachten glanzende deursche Erfolge als Früchte
einer geradezu unvorstellbaren Tapferkeit und Hingabe des
deutschen Soldaten , aber auch des Schaffens und Werken-
aller deutschen Menschen in der Heimat, die, ebenso wie die
Front , nur von einem Willen beseelt sind: die Sache des
Führers , die die Sache Deutschlands ist, zum Endsiege zu
führen Die Gefühl? der Heimat aber gelten in den denk¬
würdigen Tagen des Kriegsausbruches mit besonderer In¬
nigkeit den Soldaten an der Front : wir danken ihnen aus
ganzem Herzen für ihre Aufopferung und versprechen ihnen
Treue um Treue.

Schon ein flüchtiger Btcck auf die militärische Lage an der
Schwelle des vierten Kriegsjahres erhärtet unsere Siegesge¬
wißheit. Polen, Norwegen, Frankreich, Belgien, Holland,
Jugoslawien und Griechenland sind niedergeworfen, ent¬
waffnet und besetzt. Die gesamte Ukraine, weite Teile vom
Norükaukasus und vom übrigen Gebiet der Sowjetunion sind
fest in deutscher Hand und tagtäglich meldet der Wehr-
machtsbericht, daß das deutsche Heer und die deutsche Luft¬
waffe den Bolschewisten weitere schwere Schläge zufügen. Die
deutschen Armeen sind - in der Luftlinie gerechnet, im Osten
vorgedrungen: von Tauroggen bis vor Leningrad 750 Kilo¬
meter, von Brest-Litowsk in Richtung Moskau 800 Kilome¬
ter. von Przemysl bis zum Donbogen 1500 Kilometer und
1800 Kilometer bis zum Elbrus im Kaukasus. Dazu steht die
deutsche Wehrmacht nach wie vor in stärkster Abwehrbereit¬
schaft von Norwegen bis zur französisch-spanischen Grenze.
Ein englisch-amerikanischer Landungsversuch an der franzö¬
sischen Kanalküste, unternommen auf den Befehl Stalins , um
die bolschewistischeFront zu entlasten, brach gerade dieser
Tage, dank der Wachsamkeit und Tapferkeit der deutschen
Küstenbesatzuiig, jämmerlich zusammen. In Afrika steht die
deutsche Wehrmacht Schulter an Schulter mit den italieni¬
schen Verbündeten nur noch hundert Kilometer von Alexan¬
drien entfernt. Die gesamte europäische Küste des Mittelmee¬
res von der spanischen Grenze bis zu den Dardanellen ist
von Deutschland und Italien besetzt oder militärisch be-
berrscht.

Durch oas pianvone Zu,ammenacvenen auer orei Lene
der deutschen Wehrmacht sind diese gewaltigen Erfolge in
harten und schweren Kämpfen errungen, und die deutsche
KLiegsiWLjne hat die Pläne der Feinde zur See wirkungs¬
voll dürchkreüzr. Man weiß, daß England — genau wie iin
ersten Weltkrieg — aus seine meerbeherrschende Flotte aller¬
größte Hoffnungen setzte. Durch die Verhängung einer Hun¬
gerblockade über Deutschland wollten die Briten wiederum
ohne große MUe und mit wenig Opfern einen leichten Er¬
folg erringen. Aber auch diese Rechnung stimmte nicht. Durch
die erfolgreiche Operation gegen Norwegen wurde schon
sehr bald eine strategisch wirkungsvolle Kriegsbasis für die
deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe im Kampfe gegen Eng¬
land gewonnen, durch die Niederringung Frankreichs wurde
diese Basis noch wesentlich erweitert. Kriegsmarine und
Luftwaffe haben über England längst eine Gegenblockade
verhängt, die von Tag zu Tag fühlbarer wird. Ueber 20 Mil¬
lionen Bruttoregistertonncn feindlichen Schiffsraumes — ein
Drittel der gesamten Welttonnage vom 1. September 1939
— sind durch deutscheN-Boote und Luftstreitkräfte versenkt
worden, aber auch die Schiffahrt der USA hat schon schwere
Schäden erlitten, denn der Aktionsradius der deutschen Un¬
terseeboote reicht hinüber bis an die Küste Nordamerikas.
Von der Barentsee bis zum Karibischen Meer und zur west-
afrikanischen Küste fügen unsere Unterseeboote dem Feind
schwere Schläge zu und behindern vor allem auch die Liefe¬
rung von Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten an
die Sowjetunion , deren Hilferufe infolgedessen immer lauter
und dringlicher werden. Kommt dazu daß durch den Kriegs-
eintritt Italiens und Japans die britische Flotte nicht mehr
wie im ersten Weltkrieg allein gegen die deutschen Küsten an¬
gesetzt werden kann, sondern in alle Weltteile verzettelt wer¬
den muß. In Ostasien haben ihr die Javaner eine Reihe
schwerster Niederlagen beigebracht, die znm Verluste wert¬
voller britischer Stützpunkte und Besitzungen geführt haben.
Schon betrachtet sich auch Australien, ein wichtiges Glied des
Empire, als bedroht, und die Völker Indiens schicken ficki an.
das britische Joch abzustreifen — Churchill, der das britische
Weltreich festigen wollte, ist zu seinem Totengräber gewor¬
den. Die Bereinigten Staaten von Nordamerika fühlen sich
als die lachenden Erben, freilich mußten sie ebenfalls schwere
Niederlagen durch die U-Boote der Achsenmächte und durch
die Japaner einitecken.

Es ist kein Zweifel: an der Schwelle des vierten Kriegs»
jahres haben die Churchill, Roosevelt und Stalin samt ihren
lüdisckien.Hintermännern und Einpeitschern den Bankrott
iprer geiamien Plane vor rangen, oen unv unericyucceri lie¬
hen die Fronten der deutschen Soldaten und ihrer Verbün¬
deten, oder dringen in siegreichem Ansturm immer weiter
vor. Bolschewistische Gegenangriffe werden von ihnen abge¬
wiesen, und das Gerede von der „Zweiten Front ", durch die
Deutschland vernichtet werden soll, erweist sich immer mehr
als ein Zeichen der Verlegenheit und Hilslosig'eit unserer
Feinde. Die nächtlichen Terrorangrifse auf fricvuche deutsche
Wohnstätten sind alles, was sie serügoringen. Aber diese
schimpflichenHandlungen sind nur geeignet, den eisernen Ab-
Wehrwillen und die Siegesgewitzheitdes deutschen Volke? zu
stärken
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Während der Gegner täglich mehr fühlt, daß es für ihn
keine Möglichkeit mehr gibt, ze siegen, Während Churchill
von Roosevelt und Roosevelt von Churchill Hilfe verlangt,
dieweil sich alle beide auf Stalin Verlasses, der sie aber selber
immer wieder um Unterstützung anflehen mutz, während sich
also bei den Feinden immer der eine auf den anderen verläßt
und keiner schliesslich dem anderen mehr traut , geht der Krieg
auf unserer Seite, dank der genialen Jeldherrnkunst des
Führers und des Heldentums unserer Soldaten , mit der
Planmäßigkeit einer Maschine und unter bewußtem Einsatz
aller Kräfte für eilt großes Ziel weiter, dem sicheren Endsiege
entgegen. Wir alle, bis zum Letzten unter uns, ebenso unsere
Verbündeten, wissen, woruln es geht. Man hat es uns nicht
gegönnt, baß wir die Fesseln von Bersatlles abgestreist ha¬
ben, uno man hat es uns immer wieder gesagt, welches
Schicksal man uns zn bereiten gedenkt, wenn die Feinde ihre
Ziele erreichen. Weil wir also wissen, was für uns aus dem
Spiele steht, sind wir auch bereit, unsere Zukunft zu sichern.
Denn dies ist die große Entwicklungslinie in diesem giganti¬
schen Ringen: aus dem Kampfe um die staatliche Zugehörig¬
keit der deutschen Stadt Danzig ist ein Kampf um das Leben
Von Bolk und Reich geworden, ja, ein Kampf um ein neues
Europa , um eine Neuordnung der Welt. In Europa und
draußen in der Welt, sind die jungen Böller erwacht, der
anglo-amerikanische Kapitalismus jüdischer Prägung wird
herschwinden, an seine Stelle treten wird die Arbeit der Zun¬
gen Völker, die zum Lichte streben.

Noch werden wir vieles an Arbeit und Opfer zu leisten
haben der Soldat an der Front , wie Mann und Frau in der
Heimat. Aber weil wir sicher wissen, daß uns der Sieg ge¬
wiß ist, bringen wir diese Opfer gerne, ja freudig. Es gibt
pt.r das neue Kriegsjahr nur eine Parole : Alle Kraft
für den Endsieg!

Höchste Auszeichnung für Gollob
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten.

DNB Berlin. 81. Aug. Ter Führer hat Major Gollob,
Kommodore eines Jagdgeschwaders, das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz oes Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In Würdigung Ihres immerwährenden heldenmütigen
Einsatzes im Kamps für die Freiheit unseres Volkes verleihe
ich Ihnen anläßlich Ihres 150. Lustsieges als drittem Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeits-
auszcichnung das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

In einem Siegeslauf ohnegleichen hat Maior Gordon
Gollob die höchste Zahl von Luftsiegen , die vor
ihm noch kein Jagdflieger erreichte,  durch sein
hohes fliegerisches Können errungen. Hinter diesen Erfolgen
lieht ein Höchstmaß kämpferischer Erfahrung , die ihn als 30-
lährigen Offizier zur Führung eines Geschwadersbefähigt.
Major Gollob ist gebürtiger Wiener und widmete sein Le¬
ben nach einem kurzen Studium an der Technischen Hoch¬
schule in Graz schon frühzeitig dem Soldatentum. Nach
dem Anschluß der Ostmark wurde her im ehemaligen öfter-
veichischen Bundssheer zum Leutnant beförderte Offizier im
Jahre 193» als Oberleutnant in die deutsche Luftwaffe über¬
nommen. Von Beginn des Krieges an stets an der Front
eingesetzt, schuf er sich in den Feldzügen gegen Polen und
Frankreich die Grundlage für fenen glanzvollen Aufstieg, der
ihn im bisherigen Verlauf des Feldzuges gegen die Sowjet¬
union zu dem erfolgreichsten deutschen Jagdflieger machte.
Der junge Offizier bewährte sich aber nicht nur in zahllosen
heftigen Luftkämpfen als kühner Draufgänger und überra¬
gender Könner, sondern war auch den Offizieren und Sol¬
daten seines Geschwaders das Vorbild eines militärischen
Führers , der sich stets für das Gesamtwohl seiner Unterge¬benen einsetzte. Aus dieser Einstellung heraus/zu dem noch
das Gefühl einer unbedingten Pflichterfüllung kommt ent¬
standen auch seine beisvlelhakten fliegerischen und kämvieri-
schen Erfolge.

Riesige Aeberschwemmung in China
Millionen von Menschen obdachlos.

x)NB Schanghai, 31 Aua. Die Ueberschwemmungen in
Ehina, über die vor einigen Tagen bereits berichtet worden
ist, werden jetzt in Meldungen, die «s Tschunkinger Quelle
aus dem unbesetzten Gebiet Ebinas nach hier gelangte», als
die schwersten bezeichnet, die sich seit hundert Jahren ereig¬
net haben. Biele Gebiete des unbesetzten Chinas stehen völlig
unter Wasser. 21 Kreise der Provinz Animi melden, daß die
Ernte vernichtet ist und Millionen von Obdachlosen sich auf
höher gelegene Punkte gerettet haben. Die Zahl der To¬
ten und Verletzten könnte noch nicht geschätzt werden. In
einem einzigen Kreise seien fast 3N«ss>Häuser zerstört worden.

Auch der Südwesten Chinas wurde von gewaltigen Ge¬
witterregen heimgesucht. Etwa 50 Kilometer südwestlich von
Kunming, der Hauptstadt der Yühan-Provinz . sei ein großes
Gebiet überschwemmt und verwüstet worden. Fünf Reis¬
mühlen und Hunderte von Häuser» hätten die Wassermassen
fortgcschwemmt. Der Gelbe Fluß, der diese großen Ueber¬
schwemmungen hervorries, ist nach den letzten Meldungen in¬
zwischen wieder etwas gefallen

Neppe—..Warnung vor übereilten Schritten"
Madrid , 2. Sept . (Eig . Funkmeldung.) Der E-FE -Korre-

spondent Miguel Arren-a berichtet aus Buenos -Aires, datz
jetzt, nachdem einige Zeit seit dem Landungsversuch bei Dieppe
verflossen sei, auch die nordamerikanische Presse dahinter
komme, daß das ganze Unternehmen eine große Pleite war.
So stellte der Londoner Korrespondent von „New York Ti¬
mes" nunmehr fest, daß das Unternehmen von Dieppe eine
unzweideutige Warnung vor übereilten Schritten gewesen
sei. Die Meinung der Militärsachverständigen gehe dahin, daß
selbst ein neuer Versuch mit allen den Alliierten zur Ver¬
fügung stehenden Kräften keine Aussicht auf irgendeinen Er¬
folg habe und den Sowjets in keiner Weise eine Erleichterung
bringen könne.

Die Bedeutung der Zweiten Seeschlacht
bel den Salomonen

Tokio, 2. Sept . / Eig. Funkmeldung.) Der japanische Rund¬
funk würdigte am Dienstag abend noch einmal die Bedeutung
der zweiten Seeschlacht bei den Salomonen . Anknüpfend an
die Ausführungen des Marinesprechers des japanischen Haupt-
guartiers , Kapitän Hiraide, wurde darauf hingewiesen, daß
die USA zuerst die Augrisfsroute im Norden über die Aleuten
verloren hätten, dann sei die mittlere Route über die Mid-
Way-Jnseln durch die japanische Marine gesperrt worden.
Nunmehr hätten die Amerikaner auch auf der südlichen Route

eine schwere Schlappe erlitten . Man könne gewiß sein, daß
nun im ganzen Pazifik jeder Gegenangriff auf die japanischen
Streitkräfte zum Scheitern verurteilt sei; der Feind werde
sich noch sicher blutigere Köpfe holen als bisher.

Die Nachrichten über eine allgemeine Flante an der 'Börse
von Wallstreet könnten kaum anders als eine Folge der Nie¬
derlage Washingtons im Pazifik angesehen werden. Sie spie¬
gelten den dort herrschenden Pessimismus über die weiters
Entwicklung deŝ Krieges Wider. Im japanischen Volke aber sei
das frohe Vertrauen in die kaiserliche Marine nur noch mehr
gefestigt worden. Die japanische Marine sichere die Luft- und
Seeherrschaft im Pazifik und sei jeden Augenblick bereit, den
Feind rücksichtslos zu schlagen, wo immer sie ihn antreffe.

Neue Zusammenstöße in Karachi
Schanghai, 1. Sept . (Gig. Funkmeldung.) Nachrichten aus

Indien besagen, daß es am Sonntag in Karachi  zu neuen
Zusammenstößen zwischen Demonstranten und britischer Poli¬
zei kam. Die Demonstranten drangen in das Rathaus ein, um
eine Anzahl Frauen zu befreien, die hier von den Engländern
festgehalten wurden. Die Polizei eröffnete auf die Inder so¬
fort Aas Feuer, gleichzeitig gaben die britischen Behörden be¬
kannt, daß für die Zerstörung öffentlicher Einrichtungen die
Todesstrafe vorgesehen sei.

Wettlaus mit dem Wüftentob
Von Kriegsberichter Ernst Günter Dickmann.  PK.

NSK . Die heißen Kämpfe an der El-Alamein-Stellung '
fressen Menschen und Material . Immer wieder hat die eng¬
lische Führung Unmengen von Panzern und Fahrzeugen
in die Waagschale der Entscheidung geworfen, um ihrer
alten Taktik, mit. der überlegenen Masse des Materials dis
deutsch-italienischen Kampfgruppen zu erdrücken treu zu
bleiben. Immer wieder aber sind auch die englischen Groß¬
angriffe aus der gesicherten Stellung heraus an der zähen
Kampfkraft unserer Truppen gescheitert. Nach solchen Ta-
s>en liegen die Panzerleichen und Fahrzeuggeripve verlassenm den Minenfeldern, und nicht selten befinden sich noch
brauchbare Stücke darunter , die dem Herrn des Schlachtfel¬
des eine willkommene Ergänzung des eigenen Fahrzeuy-
varkes bieten. So auch an jenem Abend, da der Schirrmei¬
ster in einer deutschen Panzerjägerabteilnng zusammen mi:
einem Gefreiten den Befehl erhält, aus den englischen Mi¬
nenfeldern Fahrzeuge sicherznstelleu. Das gefahrvolle Unter¬
nehmen soll in der Nacht steigen, und so beaeben sich die
beiden deutschen Soldaten kurz nach Sonneuunteraang zu
den vordersten deutschen Jnfanteriestellungen, um ihr Vor¬
haben anzumelden, damit sie beider Rückkehr nicht in das
eigene Jnfanverlesener geraten. Nirgendwo aber verliert
der Mensch die Orientierung leichter als in der nächtlichen
nordafrikanischenWüste. Der Feind mutz die beiden Deut¬
schen bemerkt haben, bevor sie noch den Bataillonsaesechts-
stand erreicht haben, und belegt sie mit Artilleriefeuer, dem
es auszuweichen gilt. Aber schon antwor .et die deutsche
Front auf das englische Feuer, Maschinengewehrebellen auf
beiden Seiten und werfen ihre Garben in das steinige Nie¬
mandsland, in dem nun zwei einsame deutsche Soldaten mit
ihrem Fahrzeug einen Ausweg suchen. In dieser Stunde,
mitten im feindlichen Minenfeld, im Feuer der eigenen und
der britischen Waffen, beginnt für sie eine abenteuerliche
Fahr : um das eigene Leben, dis sie ihr Lebtag nicht mehr
vergessen werden.

Der Schirrmeister wendet seinen Wagen nach Süden , wo
die steinige Knttarasenke die Front begrenzt. Dort hofft er,
in einem Borstotz nach Westen die eigenen Linien wieder zu
erreichen. Er kämpft sich durch Geröll und steinine Wadis
bis er plötzlich vor sich in einer Senke englische Fahrzeuge
erblickt. Kein Zweifel, r ist weit hinter die feindlichen Li- -
nien geraten und mutz ieden Augenblick mit einer En .dek-
kung und Gefangen: me rechnen. Vorsichtig stellt er seinen
Wagen im SÄutze eines Hanges ab und beobachtet. . Nichts
rührt sich. Offenbar schläft der Feind dort drüben. Also
Pirscht sich der Schirrmci^ r näher an die Feindfahrzeuge-
heran und erfährt hier das erste Glück im Unglück auf dieser
an Neberraschnngenso reichen W'"ss"- f-'ssrt. Die i"-'
Wagen haben sich festgefahren und sind von ihren Besatzun¬
gen verlassen worden. Die Benzinkanister aber, die sie an
Bord haben, wandern schleunigst hinüber auf das deutsche
Fahrzeua.

Ein nächtliches Fenerduell zwischen Deutschen uno Eng¬
ländern zeigt den Verirrten den wahrscheinlichen Frontver¬
lauf. Sie müssen nach Westen, koste es. was es wolle. Müh¬
sam kämpft sich das Fahrzeug im spärlichen Mondlicht voran.
Jeden Augenblick kann es aus eine englische Mine fahren,
die beiden Deutschen kümmern sich nicht darum. Im ersten

Morgenoammern tauchen fahrende Kolonnen auf. Englische
Artillerie bezieht neue Stellungen . Wieder sind der Schirr«
meister und sein Gefreiter gezwungen, nach Süden auszu¬
biegen. Feindliche Spähwagen müssen umgangen werden
und treiben das deutsche Fahrzeug in tiefe Sandschluchten
fern jeder befahrenen Piste. Der Weg zu den eigenen Linien
wird immer weiter und schwieriger. So geraten sie mitten In
das von Salzsümpfen durchzogeneKattaragebirae. dessen
Höhenketten ihnen schliesslich den Ausweg nach Norden völlig
verriegeln. Den britischen Feind löst nun ein anderer av.
dessen Gnadenlosigkeitnur der ermisst, der einmal mit ihm
um sein Leben gekämpft hat : die Wüste. Im alutenden
Mittaflslichi der afrikanischen Sonne frisst sich der Wagen
im trügerischen Untergrund der Salzsteppe fest. Hier gibt es
weit und breit keine Hilfe, keine Aussicht, einer Menschen¬
seele zu begegnen, keine Hoffnung, se von einem Flugzeug
entdeckt zu werden. Die einzige Waffe gegen den drohenden
Wüstentod ist die Selbsthilfe. Diese Waffe aber wenden die
beiden Deutschen mit dem Mut der Verzweiflung an. Wenn
sie der Tommh nicht bekam. — die Wüste soll sie erst recht
nicht haben! Mit Sandsäcken und Benzinkanistern bauen
ge sich eine „Straße ", ein Stuck kragenüen Untergrund. u »o
die Fahrkunst deutscher Wehrmachtkrastfahrer triumphier:
schliesslich über das Gespenst des Verdurstens. Sie bekommen
den Wagen wieder flott. Sie stampfen weiter dureb steinige
Geröllhälden und sandige Schluchten, ängstlich besorgt auf
jeden Ton des Motors lauschend, ob er nicht am Ende ver¬
sagt und sie dem Schicksal überantwortet, das sie bisher so
entschlossen bezwungen haben.

Die zweite Nacht sieht sie immer noch im Gebirae. Sie
nutzen jede Stunde, um voranzukommen, mit äußerster Vor¬
sicht fahrend hellwach trotz aller Ueberanstrenaung. Mehr
als einmal müssen sie fürchten, endgültig festzusitzen. Im-
mer wieder schaufeln sie sich srei und finden einen neuen tra¬
genden Fahrweg. In den Vormittagsstunden des nächsten
Tages entdecken sie hoch über sich ein Flugzeug. Sollen sie
sich bemerkbar machen? Nach kurzem Ueberlegen verzichten
sie darauf. Wie leicht könnte, wenn es sich um einen Briten
handelt, ihr Wagen in Brand geschossen iverde.n — und das
wäre das Ende. Weitere Umgehungsversuche können sie sich
nicht mehr leisten, denn ihr Benzin geht bedenklich zur Neige.
Also wagen sie den Durchstoß — und schassen ihn. Mit letz¬
ter Anstrengung keucht der Wagen über Pässe und Höhen¬
züge. dann weitet sich das Land, erste.Wagenspuren tauchen
auf sie sind hindurch. Fast 500 Kilometer WMenwbrt zeigt
der Kilometerzähler an.

Der Schirrmeister entsinnt sich, vor einigen Taai-n gehört
zu haben — nicht immer hört der Soldat in Afrika zuver¬
lässige Nachrichten—. dass die südlichen Stützpunkte in der
tibysch-äghptischen Wüste von deutschen und italienischenVerbänden besetzt worden seien. In dieser Hoffnung und
unter dem Zwang des rapide zur Neige gehenden Benzins
wagt er es. die Oase Siwa anzusteuern, deren Palmen ihm
in der Abendröte des zweiten Tages einen tröstlichen Ret-
tungsgrnß zuwinken. Kurz darauf kann er sich beim Führer
einer deutschen Einheit mit seinem Kameraden melden Mit
eiserner Willenskraft haben zwei deutsche Soldaten Salz-
sümvfe und Gebirge. Wüste und Hitze bezwungen. Sw haben
im Wettlaus mit dem Wüstentod. der seine Hand 5-̂ on dichj
über ihrem Haupt hielt, gesiegt. Die Benzinuhr aber zeigt
auf Null, und die Wasserkanister sind leer.

vWMjes Mlk!>l>Wie«
Roman von Hugo M. Kritz
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8. Fortsetzung
^stnd sehr klug. Martina ", fuhr er fort, „aber ich

strrchte. Sie konnten um ein Weniges zu klug sein. In fünf
Ermessen suchen Geheimagenten nach dem Diadem der
Anna von Ungarn. Haben Sie denn keine Angst?"
^ rch erwischt werde?" fragte Martina mit spötti¬
schen Augen.

„Daß Sie in Schwierigkeiten geraten."
,,OH, eine herrliche Vorstellung", sagte Martina , indem

üe ihre langen, dünnen Finger spreizte, „wenn ich nachts
daran denke, schlafe ich sofort ein!"

. „Was aber werden Sie tun ?" Eine heimliche Bedräng¬
nis verdunkelte sein Gesicht. „Ich bin in Sorge ."«Um mich?"
^ ist schon so oft dagewesen, Martina , daß
Erfolg hochmütig macht, und Hochmut kommt vor den Fall.
Lassen Sie mich Ihnen Helsen, ehe es zu spät ist."

brauche Ihre Hilfe nicht Sie sind der Mann nicht,
scheint es mir, dessen Hilfe eine Frau annehmen darf." Bei
diesen Worten senkte Martina den Blick und beklopfte nicht
ohne Nervosität mit dem Zeigefinger ihre Zigarette, obwohl
keine Asche daran war . Wie seltsam auch ihre Situation
lem mochte, sie erkannte immer mehr und dies mit wachsen-
oer Unruhe, daß sie im Begriff war, eine Gefangene dieses
Mannes zu werden. Seine Nähe schien in merkwürdiger
Werse ihren Willen zu lähmen, sie fürchtete ihn und fühlte
'.'w doch zugleich auch unerklärlich hingezogen zu ihm. Sie
betrachtete, wenn er sprach, seinen Mund, und während sie
seine Worte vernahm, überfiel sie der Wunsch, ihn zu küssen,

-? EE.llung, die sie erregte und erschreckte, die sie ab-
schuttelte wie em lästiges Insekt. „Nein", sagte sie, „ich will
Ihre Hilfe nicht und nicht Ihre Einmischung. Ich würde

^ "^bre Ijstanz zwischen Ihnen und mir sehen,
Herr Warduhne. am liebsten ein paar hundert Kilometer."

„Ich weiß . erwiderte er, „Sie lieben einen andern. Ich
kenne ihn. Aber, Martina , geben Sie sich keiner Täuschunghm! Ich warne Sie !"
s» erstaunt, und unangenehm berührt von der
Klangfarbe seiner Stimme : „Wie soll ick das verstehen?"

„Dieser Mensch", Warduhnes Stimme war jetzt kalt
und gefühllos wie Glas, „wird früher oder später Ihr Ver¬
hängnis werden. Er ist nichts ohne Sie , eine Null, ein
frecher Parasit , etwas Ekelhaftes, das man zertreten muß.
Es ist der einzige kaux pas, den Sie jemals begangen
haben. Mit solchen Menschen gibt man sich nicht ab."

Martina zuckte die Achseln. „Ich schwöre einen Eid aus
sieben Bibeln, daß ich keine Ahnung habe, von wem Siereden."

„Ich", versetzte er und sah ihr unverwandt in die Augen,
„ich rede von diesem Raimondo."

„Raimondo?"
, „Ja " sagte er scharf und zerbiß förmlich die Worte l

Mischen den ^ ..'inen, „ich r . de von Conte Raimondo di
Castriota, wenn Sie es genau wissen wollen, von diesem
Taschendieb, Falschspieler und Hochstapler!"

„Hui!" rief Martina amüsiert, „wie moralisch mit
ememmal, Herr Warduhne! Sagten Sie nicht vorhin. Sie
wurden trübsinnig, wenn man von Ethik spräche? Woher
so plötzlich Ihre moralische Entrüstung? Erblicken Sie viel¬
leicht m mir etwas anderes als eine gewöhnliche Hoch¬staplern:?

keine gewöhnliche Hochstaplerin! Sie sind —"
schweigen Sie ! Ich sage ja nicht, dass ich eine Hoch-

staplerm bin, ich sage lediglich, daß Sie eine Hochstaplerin
in mir erblicken, und gerade dies erfüllt Sie mit Bewunde¬
rung und anderen edelsten Gefühlen. Verabscheuen Sie
lenen Mann , von dem Sie spi ?n, so verabscheuen Sie
"tte auch mich, das wäre gerecht und konsequent. Statt
dessen kommen Sie auf die skurrile Idee zu behaupten, dasssie mich lieben?"
_ "Hören Sie mich an, Martina . Ich liebe Sie nicht, weil
sie falsche Namen tragen. Erzherzöqe verrückt machen und
Diademe stehlen —"

„Stehlen ?" fragte Martina nicht ohne Entsetzen.
„Ach", rief er ungeduldig, „der Erzherzog hat das Dia¬

dem seiner Frau entwendet, um es Ihnen für einen Abend
zu leihen — seither hat er Sie und besagtes Diadem nicht
wiedergesehen. Erlauben Sie mir, dies einen Diebstahl zu
nennen. Aber nicht darum liebe ich Sie , Martina Gräfin
Horwal. Sie haben alle diese gefährlichen Dinge leider
nicht aus Übermut, leider nicht aus Abenteuerlust und Ver-
gnugen an der Gefahr getan, sondern — und das bedauere
sch tief — Sie haben es um des Geldes wegen getan."

»Alle Hochstapler tun alles um des Geldes willen."
„Das stimmt. Aber nur die gewöhnlichen Hochstaplervom Sckssaap eines Raimondo di Eastriafa "

Martina sah ihn schräg von der Seite an. „Soll dar
ein Hieb sein?"

„Nicht gegen Sie . Ich bin fest überzeugt, daß er allen:
Sie dazu bewogen hat, das Diadem zu stehlen."

„Und wenn dem so wäre ? Was geht's Sie an?
„Geben Sie es zurück, Martina . Das ist der einzige un-

beste Ratschlag, den ich Ihnen geben kann."
„Ich Hab' kein Diadem, ich kann also kein Diadem zurück

geben."
„Natürlich haben Sie es nicht", erwiderte er ungehalten

„er hat es, Ihr Geliebter. Aber Sie müssen es ihm weg
nehmen. Und zwar schnell. Martina , ehe es zu spät ist.

„Es ist niemals zu spät", sagte sie, „denn wenn jeman
wüsste, daß er es hat, glauben Sie nicht, daß er läng
verhaftet wäre ?"

Warduhne lachte. Sein breites starkes Gebiß erschien
ihr plötzlich sehr gefährlich. „Es gibi Nur einen Menschen",
sagte er, „der weiß, wo sich das Diadem befindet. Da;
bin ich. Überhaupt ahnt niemand, dass Castriota Ihr Ge¬
liebter ist, beziehungsweisewar — darüber haben Sie mich
noch nicht aufgeklärt. Castriota verkehrt nach wie bor in
guten Häusern, er ist nicht gerade angesehen, aber beliebt.
Ich allein habe die Eingebung gehabt, das Vorleben dieses
Eonte näher unter die Lupe zu nehmen, und es hat sich
gelohnt. Er hat gute acht Jahre insgesamt hinter Zuchthaus¬
mauern verbracht."

„Was Sie nicht sagen!" rief Martina voll versteckter
Ironie , „das hat er mir verheimlicht, dieser Schlingel!"

Warduhne biss sich auf die Lippen. „Martina —"
„Ach bitte", sagte sie täubchenhaft, „verlieren Sie nicht

die Geduld. Sie haben nur eine."
Warduhne blickte, wie um sich zu sammeln, starr und

reglos zur Decke empor. „Ich verstehe nicht", sprach er
dann langsam und nachdenklich, als rede er zu sich selbst,
„aus welcher unerschöpflichen Quelle Sie Ihren Mut be¬
ziehen. Sie kennen natürlich die Gefahren, die Sie bedrohen,
denn Sie denken scharf und logisch. Sie wissen längst, daß
ich in diesem Augenblick vielleicht die größte Gefahr für Sie
bedeute, denn ich kann Sie vernichten, wenn ich es wünsche.
Ich weiß, wo das Diadem, ich weiß, wer Ihr Helfer iss
Dennoch ist Ihr Verhalten zu mir ganz von der Art, a'
hatten Sie geheime Waffen in der Hand. Fürchten E
mich nicht?"

„Warum — wollen Sie mich erpressen?"
iKnrssekuna fissatt
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Gedenktage
S. September.

1653 Der Chemiker Wilhelm Ostwald in Riga geboren.
1857 Der Maler und Radierer Karl Stauffer -Bern in Trüb¬

schachen geboren.
187Ü Gefangennahme Napoleons III. und Kapitulation vonSedan.
189üGauleiter Heinrich Lohse, Reichskommissar für das Ost¬

land. geboren.

Brände durch Heu-Selbstenkzündirng
NSG . 20 Millionen Mark Schaden erwachsen der deut¬

schen Landwirtschaft jährlich durch Selbstentzündung der ein-
aefahrenen Heuernte. Unter selbstlosem Einsatz aller Betei¬
ligten kann dieser große Verlust vermieden werden. Die
beste Verhütung ist das Einfahren von nur trockenem Heu.
Größtes Augenmerk ist darauf zu richten, daß das Heu nicht
nur äußerljch trocken ist. sondern daß die Eigensäfte desselben
— soweit wie möglich — ausgetrockne: sind, das beißt, das
Heu muß knochentrocken  eingesahren werden. Gerade
bei anscheinend gutem Erntewetter ist die Gefahr der
Selbstentzündung besonders groß, weil die Bauern dann
übersehen, daß das Heu zwar äußerlich getrocknet, aber die
Trocknung der Pflanzensäfte noch nicht weit aenua fortge¬
schritten ist. Gerade hierdurch erklären sich die häufigen
Brände Üet gutem Erntewetter durch Heu-Selbstentzün¬
dung.

Daher : Das Heu möglichst nicht in großen Haufen, son¬
dern flach lagern oder auf Reitern trockenlegen. Durch eine
solche Trocknung des Heues ist eine Austrocknung der Eigen¬
säfte getvährleistet. Es ist mitunter nicht einfach, mit dem
Einfahren des Heues so lange zu warten, bis es wirklich
trocken genug ist, aber besser ist es in diesem Falle, das He-
erst einige Tage später einzufahren, als nachher faules,
schimmliges, zur Futterverwertung ungeeignetes Heu zu
haben. Darum merke: Bis SS Grad Celsius normale Gä¬
rung, 65—85 Grad Celsius starke Uebergärung, erhebliche
Nährstoffverluste und Brandgefahr , 85—95 Grad Celsius
höchste Brandgefahr , sehr starke Uebergärung. beginnende
Verkohlung und vollständige Entwertung des Furiers ! Luft¬
zug verhüten! Alarmierung der Feuerwehr und Meldung
an den Bürgermeister. Durch Alarmierung der Feuerwehr
entstehen dem Landwirt keine Kosten! Durch Anforderung
einer Heustocksonde und häufige Messung der Temveratur
des Heues wird jede Brandgefahr und damit großer Schadenvermieden!

— Papierkragen punktefrci. Es ist noch hervorzuheben,
daß Papierkragen weiterhin bezugscheinfrei sind, während
unter anderem die Spinnstoffe aus Papiergarn oder Pa¬
piergewebe für bezugscheinpslichtta erklärt wurden.

— Der Kriegseinsatz von Kulturschaffenden. Um den in¬
folge der Einberufung zur Wehrmacht und der Ausweitung
unteres künstlerischen Lebens angespannten Einsatz aller
Kulturschaffendenausreichend und gerecht regeln zu können,
hat der Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz eine
Regelung für den Kriegseinsatz Kulturschaffender getroffen.
Hiernach können in Zukunft Mitglieder der Reichstheater¬
kammer, der Reichsfilm- und der Reichsmusikkammer durch die
Reichskulturkammer für diese oder eine mit kulturellen Be¬
treuungsaufgaben befaßte Stelle in der Heimat oder im be¬
setzten Gebiet durch die zuständigen Arbeitsämter ohne wei¬
teres kriegsdienstverpflichtetwerden. Das Entgelt wird
hierbei innerhalb eines angemessenen Rahmens vom Son¬
dertreuhänder der Arbeit für die kul.urschaffenden Berufe
festgesetzt. Die Dienstverpflichtung kann für einen bestimm¬
ten Zeitraum oder auch allgemein für unbegrenzte Zeit er¬
folgen. Die Hauptgeschäftsführung der Reicbskulturkam-
mer entscheidet, in welchen Fällen und unter welchen Bedin¬
gungen von der Kriegsdienstverpflichtungder Kumtler Ge¬
brauch gemacht werden wird.

_Das Betreten der Bahnanlagen. Die Vorschriften über
das Betreten der Bahnanlagen durch Gewerbetreibende oder
Beauftragte wirtschaftlicher Organisationen oder von Behör¬
den zur Erreichung der Verkaufsstände bezw. zur Kontrolle
sind in verschiedenen Punkten geändert worden. So genügt
es für Bahnhofsbuchhändler und ihre Leute, daß sie münd¬
lich ihre Wünsche in begründeter Form an der Bahnsperrc
äußern, ohne daß sie eine Bahnsteigkarte vorweisen. Erfor¬
derlichenfalls kann ihnen die Reichsbahn gebührenfreie Er¬
laubniskarten ausstellen. Für Bahnhofsverkaufsstände, die
mit anderen Waren handeln, gelten jetzt die gleichen Bestim¬
mungen. Auch Bahnhofswirtschaften können, soweit sie zur
Belieferung innerhalb der Sperre bedient werden müssen,
auf mündliche Erklärung ohne Bahnsteigkarte erreicht wer¬
den. Stammgäste der innerhalb der Sperre gelegenen Bahn¬
hofswirtschaften können auf Antrag vom Betriebsamt gegen
eine Gebühr von 50 Pfg. auf Namen lautende Ausweise er¬
halten, die ein Fahr lang zum Durchschreiten der Sperre
ohne Bahnsteigkarte berechtigen.

— Auch für Privatpenfionen Preisauszeichnungspflicht.
Die im Beherbergungsgewerbe bereits seit langem bestehende
Preisauszeichnungspflicht ist durch Erlaß des Reichskommis,
sars für die Preisbildung nunmehr auch auf die bislang
davon ausgenommenen Privatbeherberger mit weniger als 4
Zimmern und 6 Betten ausgedehnt worden. Mit Wirkung
vom 1. Oktober 1942 sind danach sämtliche Inhaber von Be¬
trieben, die gewerbsmäßig Fremde beherbergen, zur Preis¬
auszeichnung verpflichtet.

Förderung der Untervermietung.
Bei der gegenwärtigen Wohnungsknappheit kann durch

Untervermiemng möblierter oder unmöblierter Zimmer eine
fühlbare Erleichterung geschallen werden. Der Reichsarberto-
minister fordert daher auf, Wohnungssuchendendurch Auf¬
nahme als Untermieter Unterkunft zu geben, soweit dies die
Größe der Wohnung zuläßt. Bei Wohnungen von Familien,
in denen Familienangehörige zur Wehrmacht eingezogen
sind, werden nach neueren Bestimmungen Einkünfte aus der
Untervermietung möblierter oder unmöblierter Zimmer Ai
der Bemessung des Familienunterhaltes nicht mehr wie bis¬
her in voller Höhe angerechrwt. Dies Wird vielmehr nur noch
in einem geringen, durchaus tragbaren Maße unter besonde¬
rer Berücksichtigung der Einzelverhältnisse geschehen, so daß
der Wohnungsinhaber ein genügendes Entgelt für me
Ueberlassüngdes Zimmers erhält. Auch hierdurch soll die
Abgabe von Zimmern an Untermieter gefördert werden.

' Gesprungene Steingutgefätze.
Wenn jetzt zur Hochsommerzeit die Erträgnisse aus Gar¬

ten und Feld anfallen und dis Hausfrau an die Einkellerung
von Kraut, Bohnen, Tomaten. Gurken usw. in Essig oder
balz denken muh, gewahrt manche zu ihrem nicht geringen
Schrecken, daß bislang verwendete irdene Tövfe und Häfen
gesprungen und unbrauchbar geworden sind. Da die Neube-
sthaffung bei der großen Nachfrage zurzeit oft schwierig ist
muß an die Ausbesserung solcher schadhafter Ton- und
Steingutgefäße gedacht werden. Eine ganz einfache Art zur
Wiederinstandwtznnaist daß man die Gesäße mit Draln um¬
bindet. sie auf der heißen Herdplatte erhitzt und mit Stearin
oder Wachs so lange bestreicht, bis man die Sprungstelle ab¬
gedichtet hat. Nach dem Erkalten kann das Gessiß sowri «we¬
der in Gebrauch genommen werden und bält bei oor«stl;tiner
Behandlung noch jahrelang dicht. Selbstverständlich dürfen ln
die Gefäße, die in solcher Weise repariert sind, nur rrmltete
Nahrungsmittel gefüllt «Verden, da sich das Abü«chtnng«-nm-
terial sonst wieder verflüssigt.

-Da»

Zum 25. Mal Kurgast in Wildbad. Herr Karl Hehn,
Weingärtner ans Heilbronn -Sont -Heim, führt dieser Tage seine
Kur zum 25. Mal in Wildbad,durch. In regelmäßig alljähr¬
lich wiederholter Kur in Wildbad bekämpfte Herr Hehn sein
Rhenmaleiden, sodaß er heute trotz seines hohen Alters rüstig
seiner Arbeit nachgehen kann. Die Badverwaltnng ehrte ihn
durch Neberreichung einer Ehren -Knrkarte, eines Blnmen-
gebindes und eines herzlich gehaltenen Glückwunschschreibens.

»Entschuldigen Sie , bitte !"
NSG . „Güte urrd Freundlichkeit sind nie Zeichen der

Schwäche, sondern seelischer 1l eberleg eichest", lautete neulich
ein Wochenfpruch der NSDAP . Fm Verkehr mit dem Neben-
menschen hat sich die Höflichkeit, die gegenseitige Rücksicht¬
nahme, noch immer gut ausgenommen, fa es hat sogar einmal
ein Zeitalter gegeben, das man als das galante bezeichnete.
Der Fortschritt aber schuf eine andere Zeit, andere Verhält¬
nisse und andere Menschen. Nicht als ob diese im Grunde
ihres Herzens sich gewandelt hätten , nicht daß ein neuer
„TYP" erstanden wäre, was sich im Verkehr mit ihnen Von
dem früher Gewohnten vielfach unterscheidet, liegt mehr in
Förmlichkeiten und Aeußerlichkeiten als zwangsläufige Erschei¬
nung der unerbittlichen, hartem auch in das Privatleben grei¬
fenden Kriegszeit.

Damit lernen wir vieles Verstehen, Vermögen aber nicht
alles zu entschuldigen. Denn gerade fetzt zeigt sich, wer die für
sich selbst gern in Anspruch genommene Achtung und Rück¬
sichtnahme auch andern gegenüber gelten lassen will, zeigt
sich, wer über Selbstbeherrschung Verfügt. Das können wir
täglich überall beobachten, auf der Straße , in den Gaststätten,
in den Postämtern , im Verkehr mit unfern Nachbarn, im Ver¬
hältnis zwischen Mietern und Vermietern . Und es erscheint
vielleicht nicht ganz unangebracht, gerade auch die beiden
letzteren an die Wahrung des guten Einvernehmens im Jn-
teresse beider Teile M erinnern . Die gegenseitige offene Airs¬
sprache verspricht iedenfalls mehr Erfolg als Unduldsamkeit
und Unverträglichkeit Höflichkeit und aegenfeitige Rückficht-
nabn:e sind beute mebr denn ie unerläßliibe Forderungen im
Rahmen des stets und überall zu Pflegenden Gemeinschafts¬
sinns.

Di « Waffen -SS riikt Freiwillige
NSG . Wieder stellt die Waffen-SS . die sich erneut an

der Ostfront ans-.eichnen konnte und anch im Westen zn dem
ehernen Schntzwall gegen jeden Eindringling gekörte Frei¬
willige im Alter von 17 bis 45 lrahren , mit und ebne Dienst¬
zeitverpflichtung ein Der Dienst in der Waffen-SS . darunter
auch in der Leibstandarte SS „Adolf Hitler ", ist Wehrdienst.
Die vollmotoristerten Divisionen umfassen folgende Trnvpen-
gattiingen: Infanterie . Kavallerie, Artillerie , Nanaer , Panzer-
iäqer Pioniere , Kradschützen. Flak. Gebirgs-, Nachrichten-,
Sanitätstrnvven nkw.

Nach einer Entscheidung des Führers muß jeder Freiwil¬
lige der Waffen-SS feiner Arbeitsdienstpflicht. die in diesem
Falle auf ein Viertel-ahr festgesetzt ist. vor Einberufung zur
Truppe genügen. . Wie das SS -Hanvtaint , Erqänznngsamt
der Waffen-SS im Einvernebmen mit dem Reichsarbeits-
dienst mitteilt , besteht anch die MäaN-bkeit, Bewerber bereits
mit 16Z4 Fahren dem Reich8arbeiisdi?n-st als „Voreeitiadie-
nende" znruführen, so daß die Einbernfnna zur Wafien-SS
nach dlbleistnng einer chafknäbriaen R»ichZa''f>eitSdienstv'flicht
mit 17 Fahren erfolgen kann.

7Fn Kürze finden laufend Annabmeuntersuchungen statt
Ein ausführliches Merkblatt mit den EinstellnngAbedingungen
ist anenkordern bei allen Dienststellen der Allgemeinen-SS.
der Gendarmerie und insbesondere bei der Ergänznngsstelle
Südwest tVf der Waffen-SS in Stnttgart -O. Gerokstraße 7,
die schriftliche Meldungen entgegemümmt und fede Auskunft
erteilt.

Mo.-Gef. 2/4V1. Am Sonntag , 6. Sept .. Antreten der
Schar um 7 Uhr am Sturmheim.

Der Kleingärtner im September
Wir ernten jetzt an Gemüse alles, was verderben könnte,

erhalten aber alles, was sich zur Einwinterung eignet. Ber
Kohlgemuie erntet man alle Köpfe, welche zum Platzen nei¬
gen, was besonders nach starken Regenfällen eintritt . Zwie¬
beln werden aus der Erde genommen, man läßt sie einige
Tage zum Abtrocknen auf dem Beet liegen. Bei Tomaten
lchneidet man nun alle Blätter weg, welche die Früchte be¬
schatten. Endivien werden durch Zusammenbinden der Blät¬
ter gebleicht. Kartoffeln werden, soweit das Laub abge¬
storben ist. an trockenen Tagen geerntet. Es muß eine Grund¬
regel werden, alles Gemüse für die Winteraufbewahrung in
trockenem  Zustand , zu ernten. Auf das Auftreten des
Kohlweißlings ist besonders zu achten.

Die nächstjährige Gartenbewirtschaftung erfordert jetzt
schon neue Vorbereitungen.  Auf leeren Beeten wird
Winterspinat und Feldsalat ausgesät. Gepflanzt werden jetzt
Frühjahrszwiebeln , welche im nächsten Jahre sehr bald Er¬
träge liefern, sowie Perlzwiebeln, die auch als Winter¬
schnittlauch bekannt sind, weil sie im Winter grün bleiben.
Zur Gewinnung von Setzpflanzen wird jetzt Wintersalat
ausgesät, welcher Ende des Monats in flache' Gräben ge.
pflanzt wird. Weiterhin können jetzt noch mit gutem Erfolg
Schwarzwurzeln und Möhren für die nächstjährige Ernte
ausgesät werden. Die im August ausgesäten frühen Kohl-
sorten werden in einem kalten Kasten pikiert, wo sie den Win¬
ter über leicht gedeckt verbleiben. Jetzt ist auch die beste Zeit
zum Pflanzen von Rhabarber . Das Land hierfür muß tief¬
gründig und gut gedüngt sein, da Rhabarber ein sehr starker
Zehrer ist. Ebenso muß Ende September das Spargelbeet in
Ordnung gebracht werden. Die abgestorbenen Triebe werden
abgeschnitten und zwar ganz kurz unter der Krone. Wenn
sich aber verkrüppelte Triebe zeigen, die ans den Befall der
Spargelfliege schließen lassen, werden sie sofort verbrannt,
damit die Larven aetötet werden.

Besondere Vorbereitungen erfordert letzt >cyon die Ver¬
sorgung des Gartens mit Humusdünger,  der beste ist
Stallmist . Da dieser leider nur in geringem Umfange zur
Verfügung steht, ist für jeden Garten die Anlage eines Kom¬
posthaufens unerläßlich. Alle verwesbaren Abfälle des Gar¬
tens, ausgenommen Kohlstrünke und kranke Pflanzenteile, so¬
wie alle verwesbaren Stoffe aus dem Haushalt und von der
Straße , z. B. Kehricht, Müll und dergl. werden sorgfältig
auf einem Haufen gesammelt und stets mit Erde durchschichtet.
Von Zeit zu Zeit wird der Haufen bewässert. Alle 2—3 Mo¬
nate arbeitet man den Haufen um, setzt etwas Kalk zu und
deckt wieder mit Erde ab. Dadurch erhält man alliährlich
einen sehr brauchbaren und notwendigen Humusdünger , um
den Garten auf der Höhe seiner Wachstumskraft zu erhalten.

Im Obstgarten gibt es jetzt alle Hände voll zu tun. Bei
reichem Früchtebehang müssen die Acste gestützt werden. Rei¬
fendes Obst darf nicht zu früh von den Bäumen genommen
werden, es büßt sonst an Haltbarkeit ein. Nur gut baumreife
Früchte sind lagerfähig. Wurmige, faule und schadhafte
Früchte dürfen rnebi zuverwerte.

Ganz besonders ist aus tue Re in Haltung  ins Oost-
gartens zu sehen. Fallobst muß stets sofort gesammelt und
verwertet werden. Abgefallenes Dürrlaub wird sofort ent¬
fernt, es beherbergt meist Krankheitskeime oder Schädlinge.
Nach der Ernte entfernt man das trockene, dürre und beschä¬
digte Holz an den Obstbäumen. Beerensträucher  sind
dnrchzusehen. Dabei kommen dürre und alte Aeste weg, auch
die schwachen Bodenschößlinge werden entfernt . Bei Him¬
beeren werden die abgetragenen Fruchtruten knapp über dem
Boden fortgeschnitten die jungen Ruten aufgcbunden. Neue
Erdbeerbeete können noch angelegt werden. Sämtliche Banm-
stheiven werden gelockert und die Wildschoße entfernt . Für
die H e rb stP f l an z u n g müssen jetzt schon die Vorberei¬
tungen getroffen werden. Das notwendige Pflanzmaterial
wird sofort bestellt. Gegen Ende des Monats werden bereits
die Leimringe gegen den Frosttvanner an Ob'>hm,n«tm «" ge¬bracht

Wsr heuke eine Reise tut. . .
Wer heute eine Reise tut,
Der kann bestimmt erzählen.
Daß er von Anfang bis zum Schluß,
Sich plagen muß und auälcn.
Wer heute eine Reise tut.
Zu Freude und Vergnügen,
Der leistet Vorschub nur dem Feind,
Und tut sich selbst betrügen
Wer heute eine Reife tut.
Der will damit beweisen.
Daß er dem Ruf nicht folgen will:
„Erst siegen und dann reisen!"
Wer heute eine Reise tut.
Wird auch die Front betrügen,
Denn Räoer rollen für den Sieg,
Nicht für Privatvergnügen!

M. Flesch.

Herrenalber Brief
Es wäre über die verkehrsreichenSonntage dieses Frem-

Lcnsonnners so mancher Sonntagsbericht fällig gewesen —
war doch die Kurzeit wiederum bestens frequentiert , die Ver¬
anstaltungen um den Gast in HerrenalL bedeutend und zug¬
kräftig, und was die Hauptsache eigentlich ist: Herrenalb ist
nach wie vor für iedermann das liebe alte Ziel zur Erholung
und Entspannung gewesen.

Insbesondere war der Besuch des Schwimmbades mit
seinen neuzeitlichenEinrichtungen denkbar stark. Die August¬
sonntage holten das auf, was die kühleren Sonntage zuvor
Verabsäumt hatten. So halfen die Schwimmbadsonntage dazu,
sich in nächster Nähe einige geruhsame Tage der Entspannung
zu sichern, ohne den sonntäglichen Eisenbahnverkehr unnötiger¬
weise zu belasten («lvas vielen heutzutage noch nicht einleuchten
Willi).

Das Deutsche Volkskonzert  war eine erfolgreiche
und dankbar aufgenommene Konzertveranstaltung der NS-
Gemeinschaft KdF, Kreiswaltnng Karlsruhe , am letzten
Sonntag . Der Kurgarten War von Kurfremden und Freun¬
den des deutschen Liedes stark besucht — insbesondere waren
die Insassen des Teillazarettes zahlreich anwesend, ihnen galt
ja auch die kurzweilige und beschwingte Konzertstunde in
erster Linie. Der stattliche Singchor unter Heinz Fröhlich —
einem gebürtigen Durlacher, welcher vor Jahren mit seinem
„Fröhlich-Männerquartett " eine Amerikareise unternommen
hat , trug seine Chöre mit vorzüglichem Gelingen vor. Hilde
Kinunel. Sopran , vom ReichssenderLeipzig, Hans Prandhoff,
Bariton , E. A. Waltz, Tenor, beide vom Badischen Staats-
theater Karlsruhe , am Flügel Gustav Lüttgers , Karlsruhe,
waren solistlsch betätigt und fanden reichen Anklang. Die
Knrkapelle umrahmte die Gasidarbictungen mit schneidigen
Weisen. Ganz besonders gefielen dir Volksweisen, die »um Teil
stürmisch da eapo verlangt wurden. Alles in allem. eine Ver¬

anstaltung , die über das Normalniveau weit hinausragte.
Demgemäß stand anch der letzte Augustsonntag im Zeichen
großen Verkehrs.

Nachklänge zum 8. Tennisturnier
Die Runde der Franeir -Einzelspiele wurde noch im Ver¬

lauf der letzten Woche zu Ende gebracht. Es gab noch einmal
spannende Wettkämpfe in der und 8 -Klaffe. Die Haupt¬
klasse (Damen-Einzelklasse erhielt nunmehr in einem ab¬
wechslungsreichverlaufenen Endrunden -SPiel ihre Korrektur
dadurch, daß Frau Früstück-Köln in zwei Sätzen über Frau
Mövbel-Pforzheim siegen konnte und damit die diesjährige
Meisterschaft errang (6:3, 8:6). 1. Siegerin Frau Früstück,
zweite Frau Marbel .. In der Klasse 6 gewann Frau Bränd-
lein-Schweinfurth mit 6:3, 6:2 über Frl . Kassube-Pforzherm.
Eine kleine Abschiedsfeier vereinte die noch anwesenden Tur-
niertMnehmer im Sonnen -Saal.

Beerdigung

Fast 80 Jahre alt . verschied nach einem arbeitsreichen
Leben einer unserer angesehensten Geschäftsmänner: Glaser¬
meister Ernst Friedrich Herrmann.  Groß war die Zahl
derer, die ihm am Sonntag das letzte Geleit gegeben haben.
Am Trauerhasts sang ihm der Liedcrkranz Herrenalb, dem er
als Ehrenmitglied fast ein halbes Jahrhundert die Treue
gehalten hat, das Abschiedslied, wie derselbe Chor die Trauer¬
feierlichkeiten auf dem Friedhofe Passend umrahmte. Am offe¬
nen Grabe nahm die KriegerkameradschaftHerrenalb von
ihrem Ehrenmitglicde herzlichen Abschied, desgleichen Bcreins-
führer Schweizer namens des Männeraesangvereins .Lieder-
krairz" Herrenalb. In beiden Nachrufen kam die Wertschätz¬
ung und Hochachtung des Verblichenen zum Nnsd' nck. Mit
Ernst Herrmann verliert das heimische Handwerk einen ge¬
achteten Meister und mit ihm ging gleichermaßen ein Stück
Herrenalbcr Geschichte zu Grabe.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 2. September.

Vom Elektrowagen angefahren . In Bad Cannstatt wurde
ein Küchenmädchen von einem Elektrowagen angefahren und
zu Boden geworfen . Sie mutzte mit erheblichen Verletzungenm ein Krankenhaus gebracht werden.

— Eßlingen . (Vom Rathaus .) In der letzten Rats¬
herrensitzung machte der Oberbürgermeister die Mitteilung,
datz der erste Mast des künftigen Oberleitungs -Omnibusbe-
triebes in Eßlingen aufgerichtet wurde . Insgesamt werden
350 Masten ausgestellt . Ferner teilte der Oberbürgermeister
mit , datz von der Reichspostdirektion Stu .tgart beabsichtigt
ist, die Etzlinger Fernsprechteilnehmer ab 1. November 1942
in das Stuttgarter Ortsnetz einzugliedern . Dies bedeutet
datz der 10-P ?ennig -Tarif auch für Stuttgarter Gespräche
Geltung haben wird . ^ „

— Heilbronn . (Rekordbesuch der Ausstellung
„Kunst der Front ".) Die Ausstellung »Kunst der Front
1942" meldete gegen Ende der zweiten Woche fast 14 000 Be-

Schramberg . (Vier Monate S t r a f l a g e r w e -
gen Diebstahls .) Die in Schramberg beschäftigt gewesene
polnische Arbeiterin Barbara Noviezka die einer Arbeitska¬
meradin aus deren Handtasche einen Geldbeiitel sowie meh¬
rere Lebensmittelkarten stahl, wurde zu vier Monaten Straf¬
lager verurteilt . Die bereits einschlägig vorbestrafte Ange¬
klagte konnte auf Grund der Zeugenaussagen ubermhrt

Oberndorf a. N. (H o h es A l t e r .) Die frühere Schau¬
spielerin Karoline Atzmahr begeht Anfang September im
Oberndorfer Altersheim ihren 90. Geburtstag . Sie erfreut
sich noch bemerkenswerter geistiger Rüstigkeit.

— Ravensburg . (Schwere  A m t s v e r f e h l n n g e n .>
Eine Reihe schwerer Verfehlungen brachte den 52 Jahre al¬
ten Bürgermeister der Gemeinde N. vor die Strafkammer
des Landgerichts Ravensburg . Die Anklage warf ihm u. a
die Unterschlagung von Lohngeldern für Kriegsgefangene und
von Stenerbeträgen . ferner die unter Urkundenfälschung er¬
folgte unbefugte Entnahme von Lebensmittelkarten sowie
falsche Eintragungen in einem öffentlichen Geburtenregister
vor . Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

'/ "MS SbN

Heidelberg. (Ge h e i m r a l Wald kroch gestorben.
Geheimrat Dr . h. c. Waldkirch ist im Alter von 72 Fahren
in Heidelberg gestorben. Aus einer alten Buchdruckerfamilie
stammend, übernahm er im Jahre 1897 den Zeitungsverlag
in Ludwigshafcn . Prof . Waldkirch war es, der immer wieder
in den Berufsorganisationen mit der Forderung der Grün¬
dung des Instituts für Zeitungswissenschaft an der Univer¬
sität hervortrat . Nach denen Gründung wirkte er als Dozent
an diesem Institut . Die deutsche Zeitungswissenschaft verliert
in Geheimrat Waldkirch einen Pionier , der dem deutsche!'
Zeitungswesen viele Anregungen gegeben hat.

Freidurg . Honigfäster auf dem Rhein .) Am
Schweizer Ufer bei Stein am Hochrhein kam ein Lastwagen
der Fässer mit Honig geladen hgtte , dem Eisengeländer der
Landstratze zu nahe , drückte das Geländer ein und stürzte
die 10 Meter hohe Rheinhalde hinab in den Rhein . Auf dem
Nagelfluyfelsen des Rheinbettcs blieb das Auto , dessen Rü¬
der in die Höhe ragten liegen , während die wertvolle La¬
dung mit dem süßen Honig den Rhein hinabschwamm . Bei
dem Unkall erlitt e>n Fnbr ->r schwere Verletzuna -'n

ck-ln neues Buch des Oberrheinütchters Buffe.
Von dem in Freiburg lebenden oberrheinischen Dichter

Hermann Eris Busse erscheint demnächst im Gauverlag Bay¬
reuth ein Band Erzählungen . Der Band enthält die neue¬
sten Erzählungen und erscheint in der Reihe - „Die kleine
(Ilockbücherei" unter dem Titel „Haimim -mn Behr ".

Bedeutender Chirurg gestorben
Professor Dr . Martin Kirschner -Heidelberg.

DNB Heidelberg , Li. Aug . Am Sonntag starb der weit
über Deutschlands Grenzen hinaus bekannte Heidelberger
Chirurg Pros . Dr . Martin Kirschnei im Alter von 63 Jah¬
ren . Die Universität Heidelberg verliert mit ihm einen gro¬
ßen Forscher Deutschland einen begnadeten Arzt Am 28
Oktober 1879 wurde Martin Kirschner in Breslau als Sohn
des späteren Oberbürgermeisters der Reichshauptstndi Berlin
Kirschner geboren Nach seiner Apvrobation und Promotion
im Jahre 1904 wurde er Assistent bei Geheimrat von Ran-
vers .- Berlin . Als bei Martin Kirschner das chirurgische In¬
teresse durchbrach, ging er als Assistent zu Bauer nach Greifs,
Wald. 1911 habilitierte er sich in Königsberg . 1916 übernahm
Kirschner die Leitung der Chirurgischen Universitätsklinik
1927 folgte er einem Ruf nach Tübingen Im Frühjahr 1934
ging er nach Heidelberg Pilgerten schon in Tübingen zahl¬
reiche Chirurgen des In - und Auslandes zu Kirschner . um
seine überragende Operationstechnik kennenzulernen . fo
wurde die Kirschnersche Klinik in Heidelberg ein bedeutfamer
Anziehungspunkt . Von seinen zahlreichen wissenschaftlichen
Arbeiten befaßt sich ein großer Teil mit der Gliedmaßen¬
chirurgie . Prof . Kirschner wurde 1934 von der Deutschen
Gesellschaft für Chirurgie zum Vorsitzenden gewählt . Viele
bedeutende wissenschaftliche Gesellschaften des In - und Aus¬
landes . ernannten ihn zu ihrem Ehrenvorsitzenden.

Mit der Hundeleme erhängt.
In Immenstadt wurde ein unbekannter Mann zur Poo-

teizeiwache gebracht, wo seine Personalien festgestellt werden
sob' en. Dabei ergab sich, datz der Mann in der letzten Zeit
unter drei verschiedenen Namen ausgetreten war . Er wurde
zunächst in der Arrestzelle in Haft behalten . Als er wieder
vorgeiührt werden sollte, fand man ihn an einer Hundeleine,
die er bei sich führte , in der Zelle erhängt auf . Zuvor hatte
er versucht sich durch Anrennen an die Wand den Schädel
zu zertrümmern . Die genaue , Personalien konnten noch
nicht festgestellt werden , doch vermutet man , datz es sich um
einen Mann aus der Umgebung von Ravensburg  han¬
delt, der sich auch die Namen Holzer und Steinhäuser beige¬
legt hatte.
Arbeitsgemeinschaft „Hikfe für kinderlose Ehen " gegründet.

NSG . Um den kinderlosen Ehepaaren Aufklärungen
über die Möglichkeiten einer fachärztlichen Hilfe zu geben,
wurde für Baden -Elsaß die Arbeitsgemeinschaft für kinder¬
lose Ehen gegründet . Durch die Arbeitsgemeinschaft wird
eine Zentralstelle unter Leitung von Professor Amers-
bach  geschaffen , deren Hauptaufgabe es fein wird , allen
kinderlosen Ehepaaren Hinweise zu geben, an welche Stellen
sie sich zweckmäßig wenden . Die Arbeitsgemeinschaft wird die
Veranstaltung von allgemein verständlichen Borträgen in die
Wege leiten , in denen die ratsuchenden Volksgenossen hier¬
über Aufklärung erhalten . Die vorläufige Geschäftsstelle der
Arbeitsgemeinschaft befindet sich bei der Landesleitung des
Reichsbnndes Deutsche Familie , Stratzburg,  Pionier-aasie 10.

Auf abgesprungene oder notgclandete Flieger achten!
DNB Berlin , 31. Aug . Besatzungen feindlicher Flug¬

zeuge, die bei Einflügen in das Reichsgebiet durch- die deut¬
sche Abwehr zum Absturz oder zur Notlandung gezwungen
werden , versuchen vielfach, sich durch geschicktes Tarnen oder
durch Flucht der drohenden Kriegsgefangenschaft zu entzie¬
hen. Derartige Versuche werden vor allem während der
dunklen Nacht und beim Absprung der feindlichem Flieger
über abgelegene Gegenden begünstigt weil Flngzeuglandun-
gen und Fallschirmabsprünge dann nicht einwandfrei beob¬
achtet werden können . Die deutsche Zivilbevölkerung
wird deshalb zu tatkräftiger Mithilfe  und größter
Wachsamkeit aufgeforüert . Alle , auch die unscheinbarsten
Wahrnehmungen können oft von unschätzbarem Wert für die
Landesverteidigung sein. Jeder , der irgendwelche Beobach¬
tungen über Notlandungen feindlicher Flugzeuge usw. macht
Ha4 im Interesse der Landesverteidigung der nächstgclegenen
Dienststelle der Wehrmacht . Polizei oder Gendarmerie s o -
fort Mitteilung  zu machen.

Tödlicher Absturz in den Bergen . Die 22jährige Assi¬
stentin an der Röntgenabteilung des Städtischen Kranken¬
hauses Bad Cannstatt Lore Wolf , die sich in Nesselwängle zur
Erholung befand , unternahm mit einem dortigen Sommer¬
gast aus Hamburg eine Tour auf die Landsbeoger Hütte in
den Tannheimer Bergen . Beim Abstieg von der Hütte stürzte
Lore Wolf ab und konnte nur noch als Leiche geborgen wer¬den.

Die gejat-rim -en Tolttirfa -en. Kürzlich befand sich eine
altere Frau von Alxing mit zwei Kindern im Alter von
sechs und vier Jahren bei der Beerensuche im Walde . Wäh¬
rend die beiden Kinder kurze Zeit sich selbst überlassen wa-
rex , fanden sie bei der Beerensuche Tollkirschen. Das kleinere
Kind mutzte sich nach dem Genuß der Beeren erbrechen und
konnte gerettet iverden , die sechsjährige Elfric4e Moser von
Alxing starb an der giftigen Frucht.

Von einer Löwin »»gefallen . Der im Zoologischen
Garten in Schwemfnrt tätige Doinpteur Mert wurde bei der
Ranbtlerfntterung von einer Löwin durch einen Pranken-
hieü über die > chte Hand schwer verletzt.

«°» Seit 42 Jahren die Kleider nicht ausgezogey . Seit eini¬
ger Zeit herrschte bei den Einwohnern von Sanxmosnil,
einem Dorfe vo„ wenigen Hundert Seelen im Departement
St . Malo , lebhafte Erregung infolge von merkwürdigen Ge¬
rüchten, die über einen gewissen Jean Franc -sts Tonraine im
Umlauf waren und diesen beschuldigten, seinen 71jährigen
Onkel Jean Jaunct gemngen zu halten und in unerhörter
Weise zu mißhandeln . Da es nicht möglich war . die Wahr¬
heit festznstellen, lies schließlich jemand zur Polizei , die ohne
Verzug eine Haussuchung voruahm . Die Beamten fanden
auch tatsächlich den alten Jaunet in einem engen Raum ne¬
ben dem Schwe!nek? b>en in einem Zustand unbeschreiblichen
Schmutzes Bei der Vernehmung des Jaunet ergab siH je¬
doch. datz dieser keineswegs von seinem Neffen gefangen ge-
halten wurde , sondern freiwillig diesen Ort als Wohnung
bezogen und das Leben eines Viehes geführt hatte , weil er
der Meinung war . es lohne nicht sich abzumühen . um seine
Lebensverhältnisse zu bessern. Jaunet gab z. B . an . seit dem
im Jahre 1900 erfolgten Tode seiner Mutter habe er über¬
haupt nicht mehr in einem Bett geschlafen und sich so der
Mühe enthoben , die Kleider auszuziehen . Seit 42 Jahren hat
er auf Stroh geschlafen und konnte die Tage in völliger Un.
lätigkeit verbringen.

** Zwei M . -en >m -stauweiher crtrnnren . Schwer yerm-
gesucht wurde eine Kölner Familie , die infolge eines tragi-
chen Geschicks in Loope bei Engelskirchen Unterkunft ge¬
sunden hatte . Die beiden Töchter der Familie im Alter von
t5 und 16 Jahren befanden sich am Stauweiher . Als eins
oer Mädchen am Ufer ansrutschte ' und ins Wasser glitt,
sprang das andere seiner Schwester nach, um sie zu retten.
Da das Geschwisterpaar des Schwimmens unkundig und
keine Hilfe in der Näbe stmr. kamen sie beide LU Tode.

— Bärenjagd im Zoo . Am Zwinger des schwarzen Kra»
genbären im Tiergarten zu Wassenaar (Holland ) kam es M
einer Panik , bei der mehrere Personen verletzt wurden . M
hatte sich viel Publikum eingefunöen , um der Vorführung
des Tierbändigers Stevens zuzuschauen . Als St . den Zwin-
ger betrat , war der Bär sehr unruhig . Kaum wandte sich der
Tierbändiger , um die Käfigtür zu schließen, als der Bär
von hinten angriff , Stevens mehrere Schläge mit seinen
Tatzen versetzte und ihn in die Beine biß. Ein zu Hilfe ei¬
lender 22jähriger Wärter wurde ebenfalls von dem Bären
angegriffen , so datz nun zwei Männer mit dem Raubtier im
Kampf standen . Die Menge vor dem Käfig geriet während
des Kampfes in große Erregung , die das Tier offenbar noch
mehr in Wut versetzte. Als nun unglücklicherweise ein weite¬
rer Wärter , der den Zwinger betrat , in der Aufregung ver¬
gaß, die Tür hinter sich zu schließen, brach der Bär aus und
stürzte sich in die Menge . Schreiend rannten die Leute davon.
Eine 24jährige Frau kam jedoch zu Fall , worauf sie der Bär
mit seinen Tatzen schwer verletzte. Mittlerweile war noch
weiteres Personal des Tiergartens herbeigeeilt . Der Bär er,
griff vor der Uebermacht die Flucht und suchte Schutz auf
einem Baum . Hier konnte ihm ein Strick um den Hals ge¬
worfen werden . Das gefesselte Tier wurde in den Käfig zu¬
rückgebracht. Das Ergebnis des Kampfes mit dem Bären wa,
ren ernste Verletzungen bei drei Männern und einer Frau.

** Die Kohlen auf dem Meeresgrund . Seit mehr als 70
Jahren haben die Dampfer , die in Genua Kohlen an Bord
nehmen mutzten, immer an derselben Stelle im Hafenbecken
angelegt , und bei der Uebernahme des Brennstoffs ist so man¬
ches Stück Kohle daneben gefallen und auf den Grund des
Hafenbeckens gesnüken. So entstand dort unten ein Schatz, der
früher allerdings lästig werden konnte , heute im Kriege aber
von höchstem Wert ist, denn Kohle ist heute in Italien ein
sehr begehrter Rohstoff . Daher hat man sich auch daran ge¬
macht, die Kohle aus dem Hafenschlamm zu bergen . Bis heute
sind ans diese Weise bereits 23 000 Tonnen Kohle wiederge¬
wonnen worden , und man hofft, in den nächsten Monaten
noch weitere 17 000 Tonnen zu heben.

Ungewöhnliche Brantfahrt . Eine ungewöhnliche Braut¬
fahrt spielte sich in dem schwedischen Svölvaer ab. Als ein
junges Paar zur Trauung fahren wollte , stellte sich heraus,
datz die Brautkntsche Wider Erwarten nicht zur Verfügung
stand. Doch die Hochzeitsgäste wussten sich zu helfen und zo¬
gen einen Kraftwagen aus der Garage . Mit Rücksicht auf die
kriegsbedincsten Beschränkungen durfte der Motor nicht in
Betrieb gesetzt werden . Dafür spannten sich nun die Hoch¬
zeitsgäste selbst vor das Auto und ersetzten dessen Pferde¬
stärken durch die Kraft ihrer Muskeln . Unter allgemeinem
Hallo ging es zur Trauung und in gleicher Weise auch wie.
der zurück zur Hochzeitsfeier.

. ** Butter lag auf der Straße . Ein Händler aus Ruthen
sah auf der Landstraße nach Wert (Westfalen ) eine Kiste auf
-em Fahrdamm liegen . Bei näherem Zusehen stellte sich her¬
aus , datz die Kiste etwa 60 Pfund Butter enthielt und Wohl
von einem Lastzug abgerutscht war . Der Fund wurde der
Polizei übergeben.

Das trägste Vieh lebt am längsten . Die Frage der Le-
.ensverlängernng beschäftigt die Wissenschaftler seit undenk¬
lichen Zeiten , und die Untersuchungen wurden auch ans die
Tierwelt ausgedehnt . Allerdings wird man zweifeln dürfen,
ob die dort erkannten Gesetze ohne weiteres auf den Men¬
schen angewandt werden können. Im Tierreich lebt nämlich
das trägste Individuum am längsten . Den Rekord hält die
Schildkröte mit einer Lebensdauer von 200 bis 300 Jahren.
Der in der Regel auch sehr ruhige Elefant wird oft 150 bis
250 Jahre alt . Der Schwan , der sich selten einmal zu einem
Flug in die Lüfte aufschwingt , kann über 100 Jahre alt wer¬
den. Sehr lebendige Tiere dagegen leben nicht lange . Der
Hund wird selten über 15 Jahre , der Hase nur 8, und di«
Maus lebt nickst länaer als vier Mvnate.

** 7g Schlangen in einer Woche. In der Gegend von
Bergamo (Italien ) steht bei Botta an der Straße ins Brem-
bana -Tal ein Haus an steilem Felshang . Dort stellt man
Jahr für Jahr einige Schlangen als ungebetene Mitbewoh¬
ner fest. In diesem Jahr hat die Zahl dieser Einmieter jedoch
einen Umfang angenommen , der bei den drei das Haus be¬
wohnenden Familien lebhafte Befürchtungen auslöst . Im
Laufe einer Woche wurden mehr als 70 der gefährlichen
Reptilien totgeschlagen, und die Jagd wird noch mit Erfolg
fortgesetzt.

** Der Totgeglaubte kam zur Silberhochzeit . Anläßlich
der Silberhochzeit des Ehepaares Mendes in Lima (Peru¬
hatten sich viele Verwandte und Bekannte eingesunden , um
den Ehrentag würdig zu begehen. „Schade," bemerkte einer
der Festteilnehmer , „daß Jose nicht dabei sein kann !" Er
meinte damit den seit neun Jahren verschollenen ältesten
Sohn des Hauses , der für tot erklärt worden war . Im glei¬
chen Augenblick öffnete sich die Tür — und der Totgeglaubte
trat frisch und munter ein. Er hatte sich in Mexiko ein Ver¬
mögen erworben und wollte nun seine Eltern zu ihrem Ehe¬
jubiläum überraschen . Leider wurde die Freude getrübt , denn
die betagte Mutter erlitt vor Schreck einen Nervenschock, der
sie wochenlang aufs Krankenbett warf.

** Einem Fuchs die Beine abgemöht . Auf dem nahege¬
legenen Gutshof Denzerheide bei Eitelborn (Westerwald ) er¬
eignete sich beim Mühen eines Getreidefeldes ein gewitz nicht
alltäglicher Vorfall . Vor einem Mäher heulte nach einem
Schnitt Plötzlich ein Fuchs auf . Das Tier war von der Senfs
gefaßt , und die vier Beine waren ihm abgeschlagen Wor¬
den. Trotz der schweren Verletzungen konnte der «Fuchs sich
noch bis an den Rand des Feldes schleppen, wo ihn die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter von seinen Qualen erlösten.

Wililds «! , 2. Lepiember 1942
osnbssgung.

?ür die erwiesene Teiinskme , die uns
snlköiidi des Heldentodes unseres lieben
8obnes , Lruders , Lcbwagers, Onkels und
Istekten Vtslli kitsl erwiesen wurde, insbe¬
sondere aueb kür die irosireicben >Vorle des
Herrn Lladipkarrers bei der Trauerkeier,danken verrück

pbtt -ppin « kiisl , z-eb Haag
mit -Inxebörigen.
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Zuchtvieh -Absatzveranstaltung in Herrenberg  -
Am Samstag den 5 . Sept . 1942 findet in der Tierzucht - Z

Halle in Herrenberg eine ;

Auchlbiev-AbfatzveranslaUvng!
statt. Angemeldet sind: z

120 Farre » sowie eine Anzahl Kalbinnen. ;
Sonderkörung der Farren : Freitag , 4. Septbr . 1942, 13.00 Uhr. »
Versteigerung: Samstag , 5. Septbr . 1942, 9.30 Uhr. »

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der »
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche ' Besucher haben ;
Personalausweis mitzusühren. j>

Württ . Fleckviehzuchtverband Fleckviehzuchtverband ;
für den Sülchgau des württ. Unterlandes z

Hrrrenberg. Ludw'gsburg. !
Dem Reichsnährstand angegliedert. »

i§t aas
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Neuen büra
Trockene

Kvfbklivkö
für Stall reue gibt unentgeltlich ab

Klir . K/Ieirgkr L 86b » « .

W >l d b a ü.
Rot -schmarz-karrierter

mit schwarzem Futteral vor einigen
Tage» verloren oeaanpen.

Abzugeben gegen Belohnung im
Bahnho -Hotel.

Wildbad

>,sc 8skH
«üvr Mnävrsum

(heizbar) vom l . Oktober bis I .Mai
zu mieten gesucht.

Ströble . Blumenhaus.

, X/

Ein

zu kaufen gesucht.

Neuenbürg.

zum Einschneidengibt ab ^
Angebote unter Nr . 129 an die

Enztäiergeschäftsstelle. Ssmlrwrvi kvmvr.

LZnlüeilsnkellö
sinä akIieterunZspüiclatiZ!

Hniiakmeslelle:

knln Meiistt , KkllMvlg
Lsbnbolstlaös 13

Zur Beifuhr und Ver¬
ladung sind ca. 860  Rm.
Papierholz zu vergeben.
5 - 8Kilometer vom Bahnhof Ro¬
tenbach—Eyachbrücke entfernt.

Angebote an Fr . Schleeh,
Neuenbürg , Wilobaderstr. 65.
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